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Deuschland. 


Berlin, 10. Ottober. Die Nachricht ver⸗ 
ſchiedener Blätter daß Kalſer Wilhelm dem Papſt 
zu ſeinem Jubiläum ein koſtbares Porzellan Ser⸗ 
vice durch den Münchener Nuntius, Fürſten Ruffo 
Seilla, überreichen laſſen wird, iſt vollſtändig aus 
der Luft gegriffen. Der Kaiſer ließ dem Papſt 
bekanntlich ſchon vor geraumer Zeit eine reich mit 
Edelſteinen befegte Mitra im Werthe von 20,000 
Franks direkt zugehen, während Katſerin Auguſta 
dem Papſt durch den deutſchen Geſandten, von 
Schlözer, ein prachtvolles Meßornat im Werthe 
von 30,000 Franks überreichen ließ. Königin 
Karola von Sachſen ſpendete ein ſehr künſtleriſch 
gefertigtes Weihwaſſerbecken aus Meißener Por 
zellan, das Goldſtücke im Werthe von 5000 Frks. 
enthielt und das dem Papſte durch ſeinen Nun- 
tius Fürſten Ruffo Scilla überreicht werden wird. 
Die theologiſche Fakultät in München fandte eine 
künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe. Der Prinz Re⸗ 
gent Luitpold von Batern ließ durch feinen Mi; 
niſter des auswärtigen Amts, Frhrn. v. Crails⸗ 
} heim, dem heiligen Vater zu ſeinem Jubiläum 
ein Handſchreiben zugehen, während das koſtbare 
GSieieſchenk des Verweſers des Königreichs Baiern, 
4 zwei brillante Glasfenſter, welche die Päpſte Gre⸗ 
iM or und Leo Magnus darſtellen, und die zur 
Ausſchmückung der Scala Regina im Vatikan be⸗ 
ſtimmt ſind, erſt am 31. Dezember 1887 über⸗ 
reicht werden ſollen. 
Die Nachricht der Wiener Blätter, daß der 
kronprinz von Oeſterreich zum Papſt Jubiläum 
ſönlich nach Rem geht, iſt, wie man dem 
3. T.“ aus München ſchrejbt, erfunden. Der 
23 dee herr buten Rom 
empfangen, der auch einen Beſuch im Dulsinal 
bſtattet, und dies wäre abſolut nicht zu vermei⸗ 
den. Lediglich aus dieſem Grunde konnte auch 
der Papſt die Bitte des Kaiſers und der Kaiſerin 
von Braſtlien, ſte zu empfangen, nicht gewähren, 
und reiſte deshalb das Kaiſerpaar nicht, wie zuvor 
geplant, nach Rom. 


—— — Das Reichs ⸗Verſicherungsamt bat auf 
mehrfaches Anſuchen ein Normalſtatut für die 
land- und forſtwirthſchaftlichen Berufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften ausgearbeitet und zwar in zweifacher 
Faſſung, einmal für die Berufs- Genoſſenſchaften, 
welche nach dem Reichsgeſetze vom 5. Mal 1886, 
und ſodann für diejenigen, welche nach dem preu- 
ßiſchen Ausführungsgeſez vom 20. Mai 1887 
gebildet werden ſollen. Die Abfaſſung des letz⸗ 
teren iſt im Einvernehmen mit den preußiſchen 
Meſſortminiſtern erfolgt und bezieht ſich ſowohl 
auf den Fall der Uebertragung der berufsgenoſ⸗ 
ſenſchaftlichen Verwaltung an Organe der Selbſt⸗ 
verwaltung, als auf den Fall der Schöpfung 
eigener berufsgenoſſenſchaftlicher Verwaltungs. Or⸗ 
gane. Die Wahl zwiſchen beiden Arten der Ver⸗ 
waltung if in dem betreffenden Geſetze bekannt 
lich freigeftellt worden. Da anzunehmen if, daß 
eine große Zahl der Bundesſtaaten die landes⸗ 
geſetzliche Organſſatlon der land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufs⸗Genoſſenſchaften nach preußi⸗ 
ſchem Beiſpiel vornehmen werden, jo würde das 
Normalſtatut auch für dieſe Staaten einen An⸗ 
halt zur Aufſtellung der Genoſſenſchaftsſtatuten 
abgeben. Selbſtverſtändlich kann ein ſolcher Ent⸗ 
wurf bel der Verſchieden heit der Verhältniſſe, auf 
welche bei der Errichtung von Genoſſenſchaftsſtatu⸗ 
ten Rückſicht zu nehmen iſt, für die Berufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften in keiner Weiſe verbindlich ſein, die 
letzteren werden vielmehr eine genaue Prüfung 
der einzelnen Beſtimmungen vornehmen und dieſe 
 Ähren Bebürfnifjen anpaſſen müſſen. Es iſt aber 
doch für die verſchledenen Arten der zu bildenden 
land- und forſtwirthſchaftlichen Berufs-Genofjen- 
ſchaften von größerem Vortheil, wenn ihnen der 
Rahmen und die Anleitung zur Errichtung ihrer 
Statuten gegeben find. Das Normalftatut wird 
it einer beſonderen Ausgabe der amtlichen Nach⸗ 
richten des Reichs-⸗Verſicherungsamtes publizirt. 
Eg Auf der Gewehr fabrik in Spandau ha⸗ 
ben, dem „Anz. f. d. H.“ zufolge, wieder über 
200 Arbeiter die Kündigung erhalten. Es heißt, 
daß nun der gegenwärtige Perſonalbeſtand vor- 
a ufig beibehalten werden wird. 
8 In Venedig hat unſer Kronprinz in den 
N IE Kunſtwerkſtätten fleißig Umſchau gehalten und 
mannigfache Einkäufe und Beſtellungen gemacht. 
So empfing er am 3. d. M. im „Hotel Europa“ 
den Bildhauer Urbano Nono; die Kronprinzeſſin 
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= Montag, den 1 


und die Prinzeſſianen waren dabei anweſend. Der 
Künſtler erfreute ſich eines ſehr ſchmeichelhaften 
Empfanges und erhielt, wie die Wiener „Neue 
Freie Preſſe“ zu berichten weiß, den Auftrag, eine 
Gruppe mit Beliſar als Mittelpunkt nach Deutſch ⸗ 
land zu ſchicken, wo fle der Prinz in einem dor⸗ 
tigen, vom Kaiſer gegründeten Kranken hauſe auf⸗ 
zuſtellen beabſichtigt. Die Statue ſoll einen Werth 
von 25,000 Etre repräſenttren. 

— Der Zudrang zur richterlichen Laufbahn 
ſchrint in Preußen etwas abzunehmen. Während 
vor einem Jahre um dieſe Zeit 3724 Referen⸗ 
dare gezählt wurden, gab es deren nach dem eben 
erſchienenen Terminskalender im Auguſt dteſes 
Jahres nur voch 3385. Dagegen iſt die Zahl 
der Gerichtsaſſeſſoren fett dem Vorjahre nicht un⸗ 
ertzeblich, um 248, geſtiegen und beträgt jetzt 
1485. Rechtsanwälte und Notare giebt es 2848 
gegen 2721 im Jahre 1886. 

— Die von der rumäntſchen Reglerung nach 
Deutſchland bepulirte Kommiſſton zum Beſuche der 
Lehrerinnenſeminare war zur Zeit auch in Eiſe⸗ 
nach und hat von dem dortigen Lehrerinnenſemi⸗ 
nare einen ſo günſtigen Eindruck gewonnen, daß 
die rumäniſche Regierung — nach der „Nat.⸗Ztg.“ 
— ſechs junge rumäniſche Damen als Lehrerin⸗ 
nen dort ausbilden läßt. Der Eintritt derſelben 
erfolgt am 1. November d. J. 

— Im Mainzer Sozialiſtenprozeß tft nun ⸗ 
mehr das Urtheil verkündigt. Die Strafkammer 
des Landgerichts erkannte, der „K. Z.“ zufolge, 
die ſämmtlichen acht Angeklagten der Angehörig⸗ 
keit einer geheimen Verbindung ſechs außerdem 
der Verbreitung verbotener Druckſchriften für 


schuldig. Als utedrigſte Strafe wurde eln, als 


höchſte ſechs Monate Gefängniß verhängt; der 
Landtagsabgeorbnete Joeſt erhielt ſechs Monate. 

— Der Afrikareſſende Dr. Paſſavant tft am 
22. September in Honolulu im Alter von 33 
Jahren geſtorben. Er rüſtete zwei Expeditlonen 
nach Weſtafrila aus. Bei der zweiten Expedition 
unterſtützte er mit feinen Krunegern die deutſchen 
Truppen bei den Kämpfen in Kamerun. Paſſa⸗ 
vants Hoffnung, vom Weſten in das Innere vor⸗ 
dringes zu können, ſcheiterte an den kriegeriſchen 
Verwickelungen. 

— Von Parts geht der „Nat.⸗Ztg.“ Fol⸗ 
gendes aus der Vorgeſchichte der „Agence Havas“- 
Note, welche die Mittheilung des „Figaro“ über 
den bekannten Toaſt des ruſſiſchen Großfürſten 
Nikolaus dementiren ſollte, zu: 

Parts, 8. Oktober. Die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft iſt entſetzt über die Veröffentlichung des 
Toaſtes des Großfürſten Nikslaus Michailowitſch. 
Der Geſchäftsträger Baron von Kotzebue war 
geſtern bei Flourens, um namens des Großfür⸗ 
ſten zu erklären, daß verjeibe allerdings einen 
Toaſt auf Frankreich ausgebracht, aber darin nichts 
geſagt habe, was Rußland oder die Mitglieder 
des kaiſerlichen Hauſes engagiren könnte. Der 
Großfürſt verhehle nicht feine Sympathien für 
Frankreich, aber ſein Toaſt habe nicht die demſel⸗ 
ben zugeſchriebene Bedeutung. In Folge dieſes 
Schrittes wurde die „Agence Havas“ beauftragt, 
den Journalen die berichtigende Note zuzuſtellen, 
welche die meiften abdrucken. Der „Figaro“ hat 
bis jetzt keinerlei Berichtigung gebracht, da er 
angeblich ſeinen Text von Ohrenzeugen hatte. 
Der Großfürſt if übrigens ſelt geſtern vollſtändig 
unſichtbar. Er hat das Hotel Mirabeau nicht ver⸗ 
laſſen und es gilt für wahrſchtinlich, daß er 
Ordre erhält, ſelnen Aufentholt in Paris ab- 
zukürzen. 

Die im Obigen mitgetheilten Aeußerungen 
des zuſſiſchen Geſchäftsträgers klingen durchaus 
wie eine allgemeine Beſtätigung der Meldung des 
„Figaro“. Daß ein Gelegenheitstoaſt zwiſchen 
Braten und Nachtiſch, wie derjenige des Groß ⸗ 
fürſten, von der ruſſiſchen Zarenfamilie nicht als 
bindende Kundgebung anerkannt werden würde, 
war von vornherein ſelbſtverſtändlich. Lehrreich 
bleibt aber darum doch ſowohl der Toaſt, wie der 
vom ruſſiſchen Geſchäftsträger gemachte Abſchwä⸗ 
chungsveiſuch, welcher es immerhin auch vermled, 
die Freude der franzöſiſchen Chauoiniſten allzu⸗ 
ſehr herabzuſtimmen. Im lUlebrigen hat man in 
Deutſchland alle Urſache, dem Großfürſten Niko⸗ 
laus Michailowitſch für feine Offenherzigkeit ver⸗ 
bunden zu fein; man weiß doch gern, woran 
man iſt. Wie ſich der begeiſterte Nachtiſchredner 
mit dem Hofe und der Diplomatie Rußlands 


Br 2 


wurde mit Beſchlag belegt. 


o. Oktober 1887. 


auseinanderſetzen wird, iſt nur von ſekundärem 
Intereſſe, wahrſcheinlich hat der Großfürſt nicht 
erwartet, daß feine intimen Freunde jo ſchauder⸗ 
haft indiskret ſein würden. 


Ueber den Skandal im franzöſiſchen 
Kriegsminiſterium bringt das „Berl. Mont.⸗Bl.“ 
nachſtehendes ausführliches Telegramm: 


Paris, 9. Oktober, 8 Uhr 15 Min. 
Die Affaire des Generals Caffarel nimmt immer 
größere Dimenſtonen an. Die Entdeckung wurde 
auf folgende Wiiſe herbeigeführt: Die Polizei 
wurde vor einiger Zeit informirt, daß eine Frau 
Limouſin, die mit Notabilitäten der Politik und 
der Armee in Verbindung ſteht und die Geliebte 
eines früheren Miniſters war, verſchiedenen Per⸗ 
ſonen Anerbisten gemacht habe, ihnen gegen eine 
gewiſſe Summe das Kreuz der Ehrenlegion zu 
verſchoffen. Sofort wurde fie überwacht, und 
man konſtatirte die Richtigkeit der gemachten An⸗ 
gaben. Um ſich über die Art und Weiſe, wie 
Frau Limoufin vorging, Kenntniß zu verſchaffen, 
wurde ein Agent der Stcherheitspolizti beauf⸗ 
kragt, ſich ür einen nach dem rothen Band lüſter⸗ 
nen Kaufmann auszugeben und ſich die Mit wir⸗ 
kung der Frau Limouſin zu verſchaffen. Vor 
etwa 10 Tagen ſtellte ſich dieſer Agent bei der⸗ 
ſelben ein, wurde empfangen, und nachdem er 
ſich ſehr höflich wegen der Freiheit, die er ſich 
nahm, entſchuldigt, trug er Madame Limoujin 
ſein Anliegen vor. „Ich weiß,“ ſagte er, „daß 
Sie hochgeſtellte und mächtige Freunde haben, 
und komme, Sie um Ihre gütige Vermittelung 
in einer Angelegenheit zu bitten, die mir ſehr 
am Herzen liegt. Sie müſſen jevoch zunächſt wiſ⸗ 
ſen, mit wem Sie zu thun haben. Ich bin Herr 
&,, bin Seidenhändler und wohne in St. Etieune. 
Ich bin dort der Chef eines bedeutenden Hauſes, 
beſchäftige eine große Anzahl Arbeiter und möchte 
dekorirt werden. Wenn die Regierung mir das 
Kreuz verliehe, jo würde fis nur ein mit Redlich 
keit und Arbeit ausgefülltes Leben belohnen. Er 
lauben Sie mir hinzuzufügen, Madame, daß ich 
mich für den Dienſt, den Sie mir erweiſen wür⸗ 
den, ſehr erkenntlich zeigen würde. Ich wünſche 
durch Ihre Vermittlung den Perſonen vorgeſtellt 
zu werden, die mir für mein Anliegen nützlich 
ſein können.“ Madame Limouſin ging auf den 
Leim. Sie ſicherte dem Petenten ihre Mitwir⸗ 
kung zu und bot ihm an, ihn dem General Caf⸗ 
farel vorzuſtellen. Der Agent nahm den Bor- 
ſchlag an, und es wurde ein Rendezvous für den 
Beſuch hei dem General verabredet. Der Poli 
zeiagent informirte den Unterchef der Sicherheits ⸗ 
polizei, Herrn Gordons. Man konnte ſich nicht 
denken, daß es ſich thatſächlich um General Caffa⸗ 
rel handle, ſondern nahm einfach an, daß ſtatt 
deſſelben ein falſcher Caffarel von der Frau Li⸗ 
mouſin proßuzirt werden würde. Am vereinbar⸗ 
ten Tage kehrte der falſche Seidenhändler zur 
Frau Limouſin zurück, die ſich mit ihm in das 
Kriegsmintſterium begab. Beide wurden ſofort 
bei dam Unterchef des franzöſiſchen Generalftabes 
Caffarel vorgelaſſen. Der Letztere, bereits von 
Frau Limouſin über das Asliegen des Kaufmanns 
verſtändigt, empfing Beide mit großer Zuvorkom⸗ 
menheit. Die Erſtere erlaubte ſich namentlich 
allerhand Vertraulichkeiten mit dem General, 
nannte ihn ihren „Chef-ami* und drückte ihm 
verſchiedentlich die Hand. General Caffarel er 
klärte dem Bittſteller darauf, daß ſein Geſuch 
nur berechtigt fei, und daß er mit allen Kräften 
an der Erfüllung deſſelben arbeiten werde. Ich 
braucht nicht erſt hinzuzufügen, daß die Polizei 
nun, nachdem man dieſen überzeugenden Beweis 
von dem Thun und Treiben der Frau Limou ſin 
erhalten, einſchritt. Die Korriſpondenz derſelben 
Die vorläufige Un⸗ 
terſuchung hat ergeben, daß der General nicht 
mit Orden für Offistere Handel trieb, ſondern 
feine ſonſtigen einflußreicgen Beziehungen benutzte, 
um Bürgerlichen das Kreuz zu verſchaffen. Es 
hat ſich ferner ergeben, daß bei dieſem unſaube 
ren Geſchäft eine Dame, die ehemals mit einem 
berühmten Italtener verheirathet war (Frau Rat⸗ 
tazzi) und unter dem Namen Madame de Cour⸗ 
tenil in der Rue de la Falſanderie lebte, ſowle 
ein Herr in der Rue Lepelletier und eine Dame 
de Boiſſy als Schlepper für Ordenslüſterne 


fungirten. Unter den auf Orden Hineln- 
gefallenen befindet ſich ein Bijontier der 
Rue Reaumur, dem man eine 


hübſcheſ gen Manne: „Wenn Sie das aufgeſetzt haben, 
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Summe abgepreßt hat. Ueber die „Dame! Li⸗ 
mouſtn kurſtren hier folgende Details: Sie be⸗ 
wohnte in der Avenue de Wagram ein ſehr 
ſchönes Appartement, welches mit ausgezeichnetem 
Geſchmack möblirt und dekorirt iſt. Bibelots, 
Meubles Louis XVI., reicher Pflanzenſchmuck 
zieren den Salon. 
in reichem Rahmen das Bild des Generals Thi⸗ 


Auf dem Plano befindet ſich 


baudin. Madame Limoufin tft keineswegs hübſch, x 
Hein, mager, mit chiffontrtem Geſicht, reichem 
ſchwarzen Haar und einem ſtechenden Augenpaar, 
dabei iſt ſte aber bucklig und läßt den einen Fuß 
nachſchleppen, ſo daß ihre Erfolge bel den Jün⸗ © 
gern des Mars geradezu unbegreiflich ſcheinen. 5 
Sie iſt über alle Begriffe über das Vorgefallene 4 
aufgeregt und ſichtlich bemüht, alle Schuld von 3 
dem General Caffarel abzuwälzen. Sie beftritt, 3 
daß der General für feine ofſtzlöſe Intervention 
Geld erhalten habe. „Er hat mich“, ſagte fie, = 


„zweimal täglich als Freund beſucht. Ich wußte, 
daß der General ſich in bedrängter Lage befand, 
obwohl ſeine Frau eine Million im Vermögen 
hat. Sicherlich beträgt aber die Höhe feiner 
Schulden nicht mehr als 15,000 Franks. Vor 
vterzehn Tagen begleitele ich ihn zu einem meiner 
Freunde, einem Bankier in der Rus de Turin, 
um ihm die Summe zu verſchaffen, deren er be⸗ 
durfte, aber der Betrag war keineswegs eine Be⸗ 
lohnung für geleiftete Dienſte.“ Sie beklagt ſich 
bitter über die bei ihr ſtattgehabte Hausſuchung. 
„Jedenfalls hat der Polizeipräfakt“, rief ſte aus, 
„jetzt ein hübſches Aktenſtück an Briefen zuſam⸗ 
men.“ Es befinden ſich darunter Briefe vorn 
Boulanger, Thibaudin, Wilſon, Delattre, (Abge⸗ 
ordneter) Mackau. Mit Thibaudin ſcheint fie 
auf ſehr vertrautem Fuße gelebt zu haben. Aue 
der beſchlagnahmten Korreſpondenz geht berelt⸗ 
hervor, daß General Caffarel Schwindelelen mit 
Militärlieferungen getrieben. Frau Limoufin iſt 
jetzt 41 Jahre alt. Sie ſpricht fließend deutſch. 
Der in die Angelegenheit verwickelte Baron Kreii- 
maper hat einem hieſtgen Reporter über jeine 
Perſönlichkeit Folgendes mitgetheilt: „Ich bin 
baleriſcher Freiherr,“ als Beweis zeigte er einen 
Adelsbrief aus dem Jahre 1730, von Mari- 
miltan Joſef ausgeſtellt, vor, „ich bewohnt Paris 
jeit drei Jahren und beſchäftige mich mit Pferde⸗ 
dreſſur. Ich habe bis vor etwa zehn Tagen 
Madame Limouſtn nicht gekannt, als ich eines 
Tages den Beſuch eines Seidenhändlers aus 
Rouen erhielt (unſere Leſer haben wohl bereits 
den Geheimpoliziſten erkannt), der mich bat, ihm 
durch eine in der Avenue Wagram wohnende 
Dame eine Dekoration zu verſchaffen. Ich be⸗ 
gab mich zu der Dame und theilte ihr mit, daß 
ein Herr, für den ich ein Pferd dreſſirte, eine 
Dekoratton zu haben wünſchte. „Er wird fie er⸗ 
halten,“ erwiderte ſie mir. „Ich habe einen Ge⸗ 
neral an der Hand. Der Herr ſoll mir nur 
ſeine Anſprüche auf die Dekoration überſenden.“ 
„Ich erbat,“ fuhr der Baron fort, „einen Kom⸗ 
mijfions-Bon." „Ich gebe nichts ſchriftlich, aber 
Sie ſollen eine gute Kommiſſion haben,“ erwi⸗ 
derte Madame Limouſin. Am folgenden Tage 
erhielt ich von ihr einen in deutſcher Sprache 
geſchriebenen Brief, in welchem fie fi beklagt, 
daß ich von der Angelegenheit nichts weiter hören 
laſſe, daß der General bei ihr geweſen und daß 


fie ſehr in Verlegenheit darüber ſel, ihm keine 


weiteren Aufklärungen geben zu können. Daran 
knüpfte fie die Aufforderung zu einem Beſuch bei - 
ihr. Ich begab mich darauf mit meinem Seiden- 
händler zu ihr. Man ließ mich in das Schlaf⸗ 
zimmer eintreten, während mein Protegee in den 
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Salon geführt wurde, wo Madame Limouſin und 


der General ihn erwarteten. Ich könnte noch 


andere in dieſe Angelegenheit verwickelte Per⸗ 


ſonen nennen. Man 
ausdrücklich verboten. 


hat mir es aber 
Da ich mich über meine 


Landeleute zu beklagen habe, werde ich Alles thun, 


um Frankreich nützlich zu fein." Die ebenfalls 
in dieſe Angelegenheit verwickelte Madame Boiſſv, 
eine Perſon von 40 Jahren, die in der Place 
de la Madelaine bei Bekannten wohnt, erklärte 
meinem Reporter: „Der Polizeichef weiß Alles. 
Vor 14 Tagen ſtellte ſich ein junger Mann von 
23 Jahren Herrn Gragnon, dem Unterchef der 


Pariſer Polizei, vor und unterbreitete ihm ein > 
Dokument mit der Frage: „IR das echt?“ Herr 


Gragnon las das Dokument und fagte dem jun⸗ 
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geſetzbuches; ſcheidet der Hinterlegende aus dem zu ſehen glaubt, und mit ihnen denkt, fühlt, ſich 
Aufſichtsrath aus, ſo kann die Aktien Geſellſchaft freut und auch weint. Jene entzückende Natur⸗ 
jene Aktien wegen ihr aus Handelsgeſchäften mit] laute, welche das Leben und das Kinderherz jo 
dem Ausſcheidenden zuſtehenden fälligen Forde- häufig bieten, und melde auch die höchſte Kunſt 
rungen zurückbehalten. ſonſt nur unvollkommen wlederzugeben weiß, ge⸗ 

— Schon in den nächſten Tagen werden lingen der Künſtlerin, als wenn ſte es ſelbſt 
wieder Leipziger Kouplet⸗Sänger in unſerer Stadt] wäre, die jo aufjauchzen, die jo ſchluchzen muß. 
ihre Soireen geben und zwar unter Direktion des] Und darum fühlt man ſich eins mit ihr, eins mit 
älteſten Mitgliedes der erſten Leipziger Konzert- der Darſtellung, mit dem Wiſen ihrer Partie; es 
Sänger, des Herrn Adolf Aſcher. Ferner be- iſt kein Bild mehr, was man vor ſich flieht; es 
finden ſich bei der Geſellſchaft noch die Herren iſt etwas wie Selbſterlebtes, das ih vor uns 
Walburg, Steinmetz, Reichenbach, vollzieht. Man fühlt ſich mit in die Handlung 
Falken⸗ Hagen, Auguſtin und Adolf, gezogen, man empfindet fi als eins mit ihren 
von denen die drei Letztgenannten neben Herrn] Geſtalten. Es iſt, als wenn wir ein Stück 
Aſcher das komiſche Fach vertreten. Die erflejunferes eigenen Weſens, unſeres eigenen Her⸗ 
Soirte findet Mittwoch, den 12. d. Mts., in zens ſehen. So war auch ihr Lorle in 
Wolff's Saal ſtatt. dem Birch Pfeiffer ſchen Schauſpiel 

— Zur Eröffnung ihrer Winter⸗Vergnü- „Dorf und Stadt“ eine dieſer herzt⸗ 
gungen hatte die Stettiner Bettel-Aka⸗ gen Erſcheinungen, mit welchen man mitfühlt 
demie geſtern in Wolff's Saal eine Feſtlichkeit und mitempfindet, ſowohl wenn fle das Lorle 
veranſtaltet, welche ſich eines überaus zahlreichen auf dem Dorfe ſpielt, als auch wenn fie ſpäter 
Beſuches zu erfreuen hatte und deren einzelne als Frau Profeſſorin in die Kämpfe und Stürme 
Arrangements den lebhafteſten Beifall fanden. des Lebens mit hineingezogen wird. Es war dies 
Das Programm war eben jo reichhaltig, wie ab-] in der That eine dem Leben entnommene Erſchei⸗ 
wechſelnd und begann mit Inſtrumental Konzert nung, ebenſo wahr, jo natürlich, fo ergreifend, 
der Seiler ſchen Kapelle, welches auf das Beſte wie das wirkliche Leben. Auch das Bärbel 
ausgeführt wurde und zeigte, daß ſich dieſe nur] der Frau Genes war ganz vorzüglich. Selbſt⸗ 
aus Muſtkeleven beſtehende Kapelle in den letzten redend etwas derber als das Lorle, aber auch 
Jahren ganz bedeutend vervollkommnet hat und nicht mehr, als die Rolle es verlangte. Im 
ſelbſt ſchwerere Kompoſitlonen mit viel Verſtänd⸗Uebrigen eine ebenſo friſche und natür liche Er⸗ 
niß zum Vortrag bringt. Die beiden letzten ſcheinung, wetteifernd auch mit dem Lorle in dem 
Theile brachten neben zwei Liedern einer geſchätz⸗ſo anhelmelnd klingenden Dialekt des Schwarz⸗ 


ſo gewähre ich Ihnen, was Sie wollen, wenn 

Sie in den Dienſt der Polizei treten wollen.“ 

Der junge Mann entſchuldigte ſich und erklärte, 

er habe das nach Diktat geſchrieben. Der Po- 

Iizei-Präfekt leitete auf Grund des Dokumentes, 

das natürlich von Madame de Boiſſy herrührte, 

die Unterſuchung ein, konnte aber die Verhaftung 

von fünf Generälen, die in die Angelegenheit 

verwickelt ſind, nicht auf ſich nehmen. Außerdem 

find noch zwei Fürſten kompromittirt. Ich habe 

es enthüllt, daß ein General einer Frau den 

au Mobiliſations⸗ Plan des 17. Korps ausgeliefert 

es hat.“ Madame de Boiſſy hat Madame Limouſin 

2 zu dem Zweck kennen gelernt, ihr Kapitalien für 

8 die Ausbeutung einer Kupfermine bei Livorno zu 

Ss verſchaffen. Madame de Boiſſy beſtätigt, daß der 

= General Thibaudin bei Madame Limouſin Haus- 

7 freund war, daß ſie ihn eine Zeit lang bei ſich 

En behalten, als er ein Buch über den Krieg von 

” 1870 ſchrieb, daß ſie Abſchrift davon genommen 

und die Frechheit gehabt, es dem General Bou- 

= langer anzubieten, der ihr eine Karte mit einigen 
ſchmeichelhaften Dankesworten überſandte. 

2 Paris, 9. Oktober, 9 Uhr 30 Minuten 

> Vormittags. Als Denunziantin in der Ehren 

N legions⸗Schwindelaffaire des Generals Caffarel 

er aus dem franzöſiſchen Kriegaminifterium ſtellt ſich 

e eine Dame der Halbwelt, Frau Botjfier, heraus, 

Be welche in den Kreiſen der Lebewelt unter dem 

. Namen einer Gräfin Boiſſy bekannt iſt. Sie war 

= anfänglich mit der bekannten vornehmen Kupplerin 


Landwirthſchaftliches. 

Ueber den Ausfall der dies jährigen Ernte 
liegen die offiziellen Mittheilungen aus den Re- 
gierungs - Bezirken Köslin und Stralfund vor. 
Dieſelben lauten: 

1) Regierungs⸗Bezirk Köslin: Die Ernte 
iſt faſt überall eine reichliche geworden. Die 
Qualität des Geernteten kann nur als eine mitt- 
lere bezeichnet werden. Insbeſondere iſt der Er- 
druſch hinter den Erwartungen verhältnißmäßig 
zurückgeblieben; doch mag die Menge des gewon⸗ 
nenen Getreides den Ausfall wieder ausgleichen. 
Die Kartoffeln laſſen im Allgemeinen auf einen 
mittleren Ertrag ſchließen. Wenn auch der Vor⸗ 
ſchnitt der Wieſen quantitativ zurückblieb, ſo iſt 
derſelbe doch in vorzüglicher Beſchaffenheit ein⸗ 
gekommen, ebenſo auch der reichliche Nach⸗ 
ſchnitt. 

2) Regierungs⸗Bezirk Stralſund: Dae 
Ergebniß der diesjährigen Ernte kann im Allge⸗ 
meinen als ein befriedigendes bezeichnet werden. 
Insbeſondere hat der Rübſen einen recht guten 
Ertrag geliefert, und vom Weizen ſind durchweg } 
ſehr hohe Erträge erzielt worden. Das Som- 2 
mergetreide hat nicht überall reichliche Erträge ge- 
liefert, das Stroh iſt nicht genügend entwickelt, 
auch der Körnerertrag iſt zurückgeblieben. Die 
Kleeſchläge und Wieſen lieferten in der Vormahd 
kaum die Hälfte eines Durchſchnitte⸗Ertrages; 


55 Frau Limouſin afjoziirt, ſpäter erzürnten ſich beide 
we: Partner, worauf alsbald die Verhaftung der Li⸗ 


ten Sängerin neue humoriſtiſche Vorträge, unter] waldes. Von unſeren heimiſchen Mitgliedern] die Nachmahd hat dagegen mehr geliefert. Die 
Er mouſin erfolgte. Wie verlautet, ſteht auch die letzteren erregte beſonders die Vorführung des heben wir beſonders Herrn Tichy als Rein- Kartoffeln und Hackfrüchte verſprechen reichliche 
ie: Verhaftung des Senators General Andlau nahe] ‚Wachsfiguren-Kabinets des Mr. Faux“ ſtürmiſche [hard, ſowie Fräulein Born als Ida von Erträge. 
Be: bevor. Die erwähnte Hausſuchung bei der Li-] Heiterkeit, ebenſo gefielen die Vorträge auf Xy⸗[Felſeck hervor. Aber auch Herr Meltzer 


Vermiſchte Nachrichten. 

Kolmar. (Heroiſcher Kampf.) In einer 
kürzlichen Ausſtellung von Schlangenarten hier⸗ 
ſelbſt wurde bei einer Fütterung ein lebendes 
graues Eichhörnchen in den Käfig einer über fünf 
Fuß langen Klapperſchlange gebracht, die fi auch 
ſogleich bereit zeigte, über das arme Thierchen 
herzufallen, und nun nach ihrer Art zur Einlei- 
tung ihrer Mahlzeit gewaltig klapperte. Das 
Eichhörnchen, welches wohl in ſeinem Nagethler⸗ 
Verſtande die ſich bewegenden Klappern für das 
Gefährliche hielt, ſprang darauf zu und biß fie 
im Handumdrehen bis auf zwei Klappern ab. 
Die Schlange, die nun berumfuhr, erwiſchte das 
nach oben behend zurückſpringende Eichhörnchen 
und biß es in den Schenkel, ließ es aber doch 
wieder los. Die Wunde blutete, aber das Thier⸗ 
chen ſtürzte ſich jetzt mit einem Satz auf ſeinen 
Feind und biß ihn genau hinter dem Kopf durch 


lophon, Glocken, Geige, Konzertine u. ſ. w., ſo(Fürſt) und Herr Frank (Baron Arthur) wuß⸗ 
wie die Thierſtimmen⸗Imitation und das Kon- ten recht Treffliches zu leiſten. Der Kolaborator 
zert - Schnellmalen. Unter den vorgetragenen] Reichenmeier, Herr Wilhelmi, war dagegen 
„Stettiner Bildern“ befanden ſich einige recht etwas ſehr ſteif. Auch Herr Lettinger hätte 
gute Koupletverſe über Stettiner Verhältulſſe; aus dem Chriſtoph Balder mehr machen 
auch die übrigen humoriſtiſchen Scenen fanden können. Das reich beſetzte Haus zeichnete die Gäſte 
beim Publikum freundliche Aufnahme. wiederholt durch ſtürmiſchen Beifall aus. 

— Behufs Ausbeſſerung des Klappenträgers — — 
iſt der Durchlaß der Brücke über den grünen Die Sonntagsvorſtellung im Stadt⸗Theater 
Graben vom 10. bis 12. d. Mts. für den brachte uns wieder eine Oper und zwar Mo⸗ 
Schiffs verkehr geſperrt. zarts „Don Juan“. Nach unſerer An- 

— Heute Vormittag wurde die 3. und letzte ſicht wäre es vielleicht gerathener geweſen, damit 
diesjährige Schwurggrichtsperiode unter Vorſitzſ noch etwas zu warten, denn jo bekannt der 
des Herrn Landgerichtsraths Reclam eröffnet. | „Don Juan“ auch den einzelnen Sängern und 
Die Periode wird 14 Tage währen und werden] Sängerinnen iſt, er bildet troßdem einen ziemlich 
einige umfangreiche Anklagen zur Verhandlung ſcharfen Prüfſtein für das muſtkaliſche Können, 
kommen, jo am Freitag, den 14., und Sonn- und es ging geſtern nicht Alles jo ganz nach 
abend, den 15. d. M., der Züllchower Krawall, Wunſch. In der Titelrolle ſelbſt zeigte ſich zu- 
am Montag, den 17., und Dienſtag, den 18. nächſt ein neuer Barpton, Herr Becker vom 


5 — mouſin ergab etwa 200 Briefe des bekannten 
>= Herrn Daniel Wilſon, des Schwiegerſohns des 
fe Präſidenten Grevy, ein Fund, von welchem Prä- 
5 ſident Grevy ſofort benachrichtigt wurde. Andere 
=: vorgefundene Briefe trugen die Unterſchriften des 
he Generals Boulanger, des Botſchafters Herbette, 
5 des bonapartiſtiſchen Führers Mackau, des frühe⸗ 
ie ren Kriegsminiſters, General Thibaudin und einer 
Ber; Madame de Courteuil, hinter welchem Pſeudonym 
55 man die Wittwe des früheren italieniſchen Mi⸗ 
wi niſterpräſtdenten Rattazzt, jetzige Frau Marcheſe 
25 de Rute, geborene Prinzeſſin Bonaparte - Wyſe⸗ 
a Solms, vermuthet. General Boulanger erhielt 
& die Nachricht von der Verhaftung feines Günft- 
5e lings, General Caffarel, während eines dienſt⸗ 
= lichen Aufenthalts in St. Etienne und zeigt ſich 
2 über den Vorfall ſehr beſtürzt. 
Wie das „Petit Journal“ meldet, ſtünde 
die Enhüllung eines zweiten ähnlichen Skandals 


= unmittelbar bevor. d. M., die Stolzenhagener Brandſtiftungen, und Kaſſeler Hoftheater. Der Sänger beſitzt ohne] die Wirbelſäule, worauf jener fi ſtreckte und 
5 Sagan, 8. Oktober. Bei der heute flattge- Jam Donnerſtag, den 20., Freitag, den 21., und | Zweifel Routine und verfügt auch über ein recht alle Mordgedanken aufgab. Stürmiſcher Beifall 
2 habten Erſatzwahl zum deutſchen Reichstage für] Sonnabend, den 22. d. M., die Brandſtiftungen beachtenswerthes Material an Stimme. Troß der Zuſchauer lohnte die Heldenthat des kleinen 
2 den Wahlkreis Sagan-Sprottau erhielt, ſowelt bis im Usdermünder Kreiſe. dem gelang ihm Vieles nicht, das berühmte Davld. Nach einer Stunde hatte die Schlange 


jetzt bekannt, v. Forckenbeck 5037 und Amtsrath — Vorgeſtern iſt wiederum ein faljches | Ständchen im zweiten Akte mißlang vollſtändig. aufg 
Oc 


ehört zu leben, während das Eichhörnchen 
B cklich überleb c 2 


Reinecke in Ober⸗Mednitz 2676 Stimmen. IEinmarkſtück mit der Jahreszahl 1875 und dem Dagegen te ſich Herr Gors Oc: ſeinet gli u vier TTa:⸗ 
1 Trier, 8. Oktober. Wie die „Trierſche — bei der Polizei aaa worden. arte a u ht ilhaft|gen, n 2 „ mit „ wieder ä 
. Zeitung“ meldet, iſt Domkapitular Heinrich Feiten — Unter den Knaben iſt z. 3. ein ſoge⸗ aus. Die beiden berühmten Arien „Bande der munter war. e 
5 zum Weihbiſchof der Diözeſe Trier ernannt nanntes „Kriegsſpiel“ jeher beliebt. Es bilden] Freundſchaft“ und „Thränen vom Freunde ge- er 
j worden. ſich zwei Parteien, welche ſich bekämpfen oder trocknet“ wurden mit vorzüglicher Akkurateſſe ge- Schiffsbewegung. * 
0 Baden-Baden, 8. Oktober. Se. Majeſtät] beſſer gejagt, die eine Bravour darin ſuchen, ſich jungen und erntete der Sänger den lebhafteſten — Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Th. u 


Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 28. September von Bremen abgegangen 
war, iſt am 7. Oktober wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 


der Kaiſer machte heute der Fürſtin von Hohen⸗ 
zollern einen Beſuch. Allerhöchſtderſelbe war auch 
ſpäter bei der Abreiſe der Fürſtin zur Verab⸗ 
x ſchiedung auf dem Bahnhofe anweſend. Hierauf 
S unternahm Se. Majeſtät bei ſchönem Wetter eine 
5 Spazierfahrt und empfing ſodann den Statthalter 
55 Fürſten Hohenlohe in längerer Audienz. Zum 
i Diner bei Ihren Majeſtäten waren die hier wei⸗ 
S lenden Diplomaten mit Einladungen beehrt wor- 

den. Am Abend beſuchte Se. Majeſtät das Thea⸗ 

ter und wohnte der Vorſtellung bei. Darauf fand 

bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Familienthee 


ſtatt. 
Ans land. 


Brüſſel, 8. Oktober. Der Schwurgerichtshof 
1 zu Brabant hat den Sozialiſten Moreau, welcher 
2 angeklagt war, durch feine Reden zum Ungehor⸗ 
Be ſam gegen die Geſetze aufgefordert zu haben, zu 
bir einer Gefängnißſtrafe von 2 Jahren verurtpeilt. 
Ki Paris, 8. Oktober. Im heutigen Kabinets⸗ 
4 rathe theilte Flourens die geſtrige Note des Gra⸗ 
ke fen Münſter, ſowie die gleichzeitige Benachrichti⸗ 
gung an den Geſchäftsträger in Berlin, Raindre, 
1 durch den Grafen Herbert Bismarck mit, wodurch 
2 die diplomatiſche Aktion Frankreichs befriedigend 
— abgeſchloſſen iſt. Raindre hat auch gemeldet, 
. daß Graf Bismarck ihn beauftragt habe, den 
Miniſter Flourens zu erſuchen, dem Baron Wan⸗ 
gen und ſeiner Familie den Ausdruck des Be⸗ 
Sr dauernd der deutſchen Regierung zu übermitteln. 
ER Die geſammte Preſſe, ſelbſt Blätter wie die 
„France“ erkennen die konziltante Handlungsweise 
Deutſchlands an. 

Die Journale ſind angefüllt mit fabelhaften 
Details über die Skandalgeſchichte, welche die 
Verhaftung des Generals Caffarel herbeigeführt, 
worin unter anderen ein bateriſcher ruinirter Ba; 
von Emil von Kreitmayer kompromittirt erſcheint. 
Der gegenwärtige Kriegsminiſter iſt in keiner 

Weiſe verantwortlich, Caffarel war eine Kreatur 
Boulangers. 


nach beſten Kräften durchzuhauen. Da hierbei] Beifall dafür. Auch die Donna Anna der 
auch die verſchiedenſten Hiebwaffen benutzt wer- Frau Barnay war eine recht anerkennens⸗ 
den, geht es oft nicht ohne Verletzungen ab. werthe künſtleriſche Leiſtung, wenngleich ihrer Wie⸗ 
Daß dieſes „Kriegsſpiel“ aber auch Todte fordern dergabe der Partie auch gewiſſe Grenzen gezogen 
kann, beweiſt ein Vorfall, der ſich am Freitag in ſind, welche die Sängerin nicht mehr zu über⸗ 
der Neuſtadt abgeſpielt hat. An dieſem Tage ſchreiten vermag. Ihre Wiedergabe der Rachearle 
wurde von mehreren Knaben diejss Spiel in der hielt ſich daher mit Recht etwas diskreter, als 
Friedrichſtraße getrieben, der Streit entbrannte] wir es ſonſt vielleicht gewohnt ſind. Auch die 
nemlich heftig und jo mancher harte Schlag fiel.] große Arie des letzten Aktes „Ich grauſam, o 
Ein Krabe ergriff dabet einen abgebrochenen Be- mein Geliebter“ wurde maßvoll vorgetragen und 
fenftiel und ſchlug damit dem 12 Jahre alten] zur Geltung gebracht. Fräul. Hofmann war, 
Knaben Egdorf, Eliſabethſtraßt wohnhaft, mehr- abgeſehen von ihrer etwas flachen Tonbildung, 
mals auf den Kopf. Egdorf ſpürte ſofort hef -eine recht hübſche Elvira, beſonderen Effekt 
tige Schmerzen, begab ſich nach Haufe und ver- erregte übrigens das Terzett zwiſchen Don 
farb in der darauf folgenden Nacht. Die ein- Octavio, Donna Anna und Elvira, welches ganz 
geleitet Unterſuchung wird ergeben, ob die vorzüglich gelang. Herr Hedrich übertraf als 
Schläge mit dem Beſenſtiel die alleinige Todes⸗[Leporello unſere Erwartungen, ſein Geſang 
urſache geweſen. Jedenfalls mahnt dieſer Vor⸗ genügte, ſein Spiel war friſch und munter. Herr 
fall Eltern und Erzieher, den Kindern reſp. Halper zeigte als Don Pedro jedenfalls, 
Pflegebefohlenen dies gefährliche „Kriegsſpiel“ auff daß ihm bedeutende Stimmmittel zu Gebote 
das energiſchſte zu verbieten. ſtehen, doch müſſen wir vor einer erſchöpfenden 
— — . — p æ f ̃ p p ae ann 
Aus den Provinzen. Partie hören. Frl. Meyer fang und fpielte 
Paſewalk, 8. Oktober. Ein werthvolles die Zerline recht munter; die Sängerin ſcheint 
Geſchenk als Zeichen der Pietät wurde unſerer überhaupt recht viel verwerthbar zu ſein. Herrn 
Stadt von einem ihrer ehemaligen Söhne, dem Frank's Maſetto hätte wohl etwas leb⸗ 
Rentier Herrn Bernhard 1 5 Berlin] hafter ſein dürfen, 
zu Theil, nämlich das im verjüngten Maßſtabe 
von 1 zu 7 * Denkmal des großen Aunft und Literatur. 
Kurfürſten zu Berlin. Dieſes prachtvolle Dent- Von Hackländers humoriſtiſchen Schriften, 
mal, in Bronze in der Kunſtgleßerei von Gla⸗] iluſtr. o. 9. Schlittgen u. A. (in 36 Lleferun⸗ 
denbach u. Sohn ausgeführt, hat Aufſtellung im] gen à 50 Pf. bei C. Krabbe in Stuttgart) iſt 
neueingerichteten Stadtverordneten -Sitzungsſaale die 21. bis 25. Lieferung in prachtvoller Aus⸗ 
gefunden. Auf hohem, reich dekorirtem Poſta⸗ſtattung erſchienen. Ein Opernpotpourri laſſen 
ment ſtehend, bildet es eine Zierde für den] ſich dieſe neuen Lieferungen füglich nennen, in 
Saal. denen es ſingt und klingt von altvertrauten Me- 
lodien. Der Eine ſummt ſte in ſeliger Erinne⸗ 
Stadt⸗Theater. 8 rung an die Vergangenheit und an eine jener 
In unferem Stadttheater haben bereits die unvergleichlichen Künſtlerinnen, deren es fo 
Gaſtſpiele begonnen und zwar am Sonnabend in auffallend vele gegeben hat — als die allen 
würdigſter Weiſe durch ein Geſammtgaſtſpiel der Herren jung waren! — der andere mit ſehn⸗ 
Frau Hedwig Niemann Raabe und ſüchtigem Blick nach dem flotten Pagen, deſſen 
der Frau Ottilie Gen Et. Es heißt etwas] Feuerblicke nur ihm gelten ſollten. An den feier- 
Ueber flüſſiges thun, wollte man zum Ruhme der lich ſchönen Lohengrin aber ſchließt ſich gar eine 
Frau Niemann-Raabe noch viele Worte machen. luſtige Polterabendksmödte in Geſtalt von Varla⸗ 
Sie iſt überall als einer der erſten Sterne am tionen über das „Leitmotiv“ der weiblichen Neu⸗ 
deutſchen Theater anerkannt, ja, in ihrem ſpezi⸗ gierde an und auch die einzig unmuſtkaliſche, aber 
ſiſchen Fache ſogar ohne eine ernſtliche Neben- deshalb nicht minder luſtige Geſchichte von dem 
buhlerin. Sie hat die für eine Darſtellerin ſo berittenen Apotheker, ſchließt auch mit einem Braut ⸗ 
überaus ſchöne Gabe, ihre Geſtalten wie aus chor, alſo befriedigend. Die Illuſtrationen zeigen 
Fleiſch und Blut zu formen, ſo daß man ſte größtentheils auf den erſten Blick Schlittgens gra⸗ 
nicht mehr auf einer Bühne, ſondern im Leben ziöſen Stift und ſtehen an Geift und pikantem 


Banlweſen. 

Bulareſter 20 Frks.-⸗Looſe. Die nächſte Zie-- 
hung findet am 1. November ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 18 Mark bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neubur⸗ 
ger, Berlin, Franzöſiſch⸗ Straße 13, die Ver- 
ſicherung für eine Prämie von 1 Mark 40 Pfen⸗ 
nig pro Stück. 


Verantwortlicher Redaktene W. Sievers in Stena. | 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 9. Oktober. Der öſterreichiſche 
Dampfer „Habsburg“ fuhr geſtern Abend 10 Uhr 
in Folge des dichten Nebels den baieriſchen Dam ⸗ 
pfer „Lindau“ auf dem Bodenſte etwa ein Kilo- 
meter vor der Einfahrt in den Hafen von Lindau 
an. Die Mannſchaft und neun Paſſagiere wur⸗ 
den gerettet, zwei Reiſende wurden vermißt. 

Wien, 9. Oktober. In dem Kriegsbudget 
des nächſten Jahres werden größere Poſten für 
das Repetirgewehr und für Anſchaffung neuer Mu⸗ ; 
nitionswagen eingeftellt fein. 8 

Den Nachrichten über die heutigen Wahlen 
in Bulgarien wird mit großer Spannung entge⸗ 
gengeſehen. Der Regierung feindlich geſinnte 
Parteien ſollen bis in die letzten Tage ſtarke An- 
ſtrengungen gemacht haben, einen ordnungsmäßi⸗ 
gen Verkauf der Wahlen zu hindern und Unruhen 
hervorzurufen. 

Rom, 9. Oktober. Die „Agenzia Stefani” 
ſagt gegenüber dem „Nord“: In den Unterre⸗ J 
dungen zwiſchen Crispi und dem Fürſten Bismarck 1 

2 
J 
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habe ſich volles Einvernehmen gezeigt, und es 
babe daher feine Veranlaſſung für den einen Theil 
vorgelegen, dem anderen Klugheit zu empfehlen. 
Das Versprechen einer Vergrößerung ſei abfurd, 
da keinerlel Unternehmung beſchloſſen worden ſel, . 
aus welcher eine Veranlaſſung zu territorialen 
Veränderungen bergeleitet werden könnte. Ir} 
Madrid, 9. Oktober. Der Miniſter des ii 
Auswärtigen Moret hatte geſtern eine Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Geſchäftsträger. 1 
Petersburg, 9. Oktober. Nach einer Lon: 
doner Privatdepeſche der „Nowoſti“ wird ſich der Di 
britiſche Premierminiſter Lord Salisbury zum Be⸗ 
ſuche des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh be⸗ 
geben. 


Ggettiner Nachrichten 

Stettin, 10. Oktober. IR ein Kaufmann 

zum Mitgliede des Aufſichtsrathes einer Aktien⸗ 
8 Geſellſchaft beſtellt und von ihm daraufhin die 
ſtatutariſch angeordnete Hinterlegung von Aktien 

der Geſellſchaft bei der Direktion derſelben erfolgt, 

jo hat nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. 
Ztvilſenats, vom 12. Juli d. Js., die Aktien- 
Geſellſchaft ein kaufmänniſches Retenſionsrecht an 

dieſen deponirten Aktien aus § 313 des Handels- 
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Des Vaters Schuld. 


Mach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
57: — b — 8 


Als er ſich wieder allein befand, ſank er er⸗ 
ſchöpft in einen Lehnſtuhl; war es ihm doch zu 
Muthe, wie einem Menſchen, der ſo eben ſein 
eigenes Todesurtheil unterzeichnet. Er klagte ſich 
heftig wegen ſeiner Ueberellung an und hätte 
am liebſten das Geſchehene wieder ungeſchehen 
gemacht; doch es war zu ſpät, er hörte ſchon, 
wis der Stallknecht mit der Poſttaſche davon⸗ 
galoppirte. 


Den ganzen Tag über bemühte ſich Edmund, 
ſeinen Schmerz zu unterdrücken, indem er ſich 
mehr und mehr in ſeinen Zorn über Winnie 
durch den Gedanken hintinarbeitete, daß fie ſei⸗ 
ner Liebe unwerth ſei. Es wurde ihm dies recht 
ſchwer, ja beinahe unmöglich. Immer und im ; 
mer kehrten feine Gedanken wiede! zu ihr zurück, 
wie oft er ſich auch ſagte, daß er ihr Bild aus 
feinem Herzen reißen müſſe, wollte er ſich 
ſelbſt nicht untren werden. Schließlich fand er 
es am Beſten, jo viel wie möglich alles Allein ⸗ 
fein zu vermeiden, und jo hielt er ſich den gan ⸗ 
zen Tag über ſtreng an Sir John's Seite und 
zwang ſich zur Unterhaltung, ja ſelbſt zum Lachen 
und Scherzen. 


Allein mit der Dämmerung kehrten auch alle 
Schmerzen in verſtärktem Maße wieder, die er 
am Morgen empfunden, und als er ſich nach 
dem Mittagsmahl abermals auf ſeinem Zimmer 
befand, brach die Verzweiflung ſich auf's Neue 
Bahn in feinem Herzen. Nach längerem Ueber ⸗ 
legen beſchloß er endlich, noch einmal nach Out ⸗ 
cheſter zu gehen, noch einmal Winnie zu ſehen. 
Es war Thorheit, das fühlte er ſelbſt, doch er 
mußte es thun, noch ehe er auf ewig von ihr 
ſchied. Dann aber kehrten ja auch die Zweifel 
wieder, ob nicht vielleicht Sir John nur ein 
Gerücht als Thatſache aufgefaßt habe und ihre 


denn dieſem ſcharfſichtigen Volke iſt es wohlbewußt, daß 
= ind des Menſchen von dem ſeiner 
er 


der verſchiedenen Krankheitserſcheinungen. „Wie iſt Ihre 


in einer fröhlichen oder mürriſchen Verfaſſung. 
Beamte alles mürriſchen und ſtreitſüchtigen Weſens, | 
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otheken dc. 

Vite Hep Depot: F. W. Meyer, Reifſchläger⸗ 
ſtraße, Stettin. 
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Der billige Preis hat ſie Allen zugänglich ge⸗ 
macht und tiefem Umſtand verdanken die Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen ihre heutige Beliebtheit als 
Haus- und Heilmittel bei Störungen der Verdauung 
und Ernährung. Erhältlich à Schachtel 1 % in den 
— und achte man ſtets auf den Namenszug R. 
8. 


Börſenbericht. 
Stettin, 10. Oktober. Wetter: trübe u. ſtür⸗ 
mich, Tenp. 7 R. Barom. 28° Wind SO. 
eizen feſter, per 1000 Klgr. loro 146—151 bez., ver 
Oktober 150,25. 150,5 bez, per Oktober⸗November do., 
vember⸗Dezember 1 


No 
bis 160,5 bez. 

Bagge weg verändert, ver 1000 Klgr. Into inf. 108 
bis 107,5 bez. per Oktober 107—107,5 bez. per Oktober« 
r W 

Gerſte wenig verändert, per 1000 Klgr. loko geringe 
— 8 mittel u. gute 105 — 125 bez., feiue 180 

Hafer etwas feſter, per 1000 Rigr. loko pomm 92—100. 

Winterrübſen per 4000 Kelgr. 210215 

Winterraps per 1000 Klgr. loko 215 —220. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
49 B. per Oktober 48 B. per Oktober⸗November 
47,5 B., per April- Mal 48,5 B. 

Spiritus wenig gehandelt, per 10,000 Liter / loro 94 
verſt. bez, per November⸗Dezember 96 bez. u. B. 

Betroleum ver 50 Klar loke 10,60 —10,65 werd ber. 


Bekanntmachung. 


Im 14. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ſoll im Mater 


rauen Magazin dem hieſigen Perſonenba ein 
a Malen öffentlich — ver⸗ 
Etettiu, den 10. Oktober 1887. 


Königlicke Materialien⸗Verwaltung. 


| Bagger. 

Das unterzeichnete Bau ucht einen noch gut er⸗ 

haltenen Handbagger, Dr See mit ie ohne 

den dazu nöthigen 3 bis 4 Baggerprähmen anzukaufen. 
Die — der beiden mit einander —.— 

Prähme muß 16 bis 20 Fuß betragen; die Baggervor⸗ 

ae der Mitte gehend, etwa 16 bis 18 Eimer 


genauer Beſchreibung, Leiſtungsfähigkeit 
des Baggers werden erbeten. 
Das Stadtbauamt zu Ribnitz i M. 

5 Kramer. a 
Höhere Mädchenſchule, 
große Wollweberſtraße 31. 


Der Unterricht des Winterhalb beginnt am 
13. Oftober. Bis dahin bin ich hach, Wurnittags 


11-12, bereit, Anmeldungen neuer Schüler inn . 
en Für Answärtige werden . 5 
gewieſen. 


Dr. Wegener. 


3 


u Verlebung nur möglich, viallel 


No 
52 bez. per Apri-Mai 160,25 | & 


— ee a u ie 
nn Er en > 


cht doch nicht 
wahr ſei. 

Auf was für ſchwachen Hoffnungsſtrahlen be- 
ruht nicht die Liebe! Dies eine Wort „vielleicht“ 
erhielt Edmund während des ganzen folgenden 
Tages aufrecht, bis abermals der Abend kam und 
er mit ſiebernden Pulſen ſich auf den Weg nach 
den „Thürmen“ begab. Was ihm bei ſeiner An ⸗ 
kunft daſelbſt begegnete, wiſſen die Leſer bereits. 

Als er aus der Verzweiflung, in die ihn jene 
Scene auf der Terraſſe geſtürzt, wieder zum 
vollen Bewußtſein erwachte, verwandelte ſich ſein 
Schmerz plötzlich in bittere Verachtung. Er war, 
ſeiner Sinne nicht mehr mächtig, in die Knie 
geſunken, halb wahnſinnig vor Elend und ſieber⸗ 
hafter Aufregung. Doch nun erhob er ſich wie⸗ 
der, feſt entſchloſſen, daß Winnie nicht über den 
Schmerz triumphiren ſollte, den fie ihm verur- 
ſacht. Er wollte ihr zeigen, wie wenig er ſich aus 
einem Weibe mache, das ſo wenig wahre Liebe 
und mädchenhaften Stolz beſaß; fie ſollte ſehen, 
wie ſehr er ſte verachtete, ſie, die er einſt jo 
innig und wahr geliebt. 

Dies war der Grund, weshalb er noch ſo 
ſpät als Gaſt in dem Salon Lord Outcheſter's 
erſchien. 
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33. 

Als Winnie ſich wieder gefaßt hatte und ſich 
von Lord Pallingfords beobachtenden Blicken be 
freit fühlte, verſank fle in tiefes Nachdenken über 
den Grund des ſo unerwarteten ſpäten Erſchei⸗ 
nens Edmund Sebrights. Dieſer eine vielſagende, 
düſtere Blick, mit dem er ſie geſtreift, hatte ihr 
ſo deutlich wie Worte geſagt, daß er um ihre 
Verlobung wußte. Sie fühlte dies, und daß er 
fie verachtete, weil er glaubte — was ja wohl 
Jedermann dachte —, daß ſie die edelſten und 
beſten Gefühle des Menſchenherzens dahingegeben 
hatte, um gemeinen Ehrgeizes und eines hohen 
Titels willen. 

Weshalb war er denn aber gekommen? Um 
ihnen Beiden nur Schmerzen zu verurſachen ? Sie 


Baugewerkſchule 
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erkannt hätte, welches Elend ſich unter feiner 
kalten, gleichgültigen Maske verbarg. 

Einen Augenblick lang durchkreuzte file ſogar 
der Gedanke, daß er hergekommen ſei, um fie zu 
brandmarken, um öffentlich zu erklären, was er 
über ihre Vergangenheit wußte; doch gleich dar⸗ 
auf hätte fie ſich um dieſes gemeinen Verdachts 
willen ſelbſt haſſen mögen. 

„Wie,“ fagte fie ſich, „bin ich wirtlich jo 
ſchlecht geworden, daß ich alle Menſchen nach mir 
ſelbſt beurtheilen will? Wenn ich racheſüchtig 
und berechnend geworden bin, giebt dies mir 
denn ein Recht dazu, zu denken, daß auch er es 
geworden. Nein, nein, ſo etwas iſt ja bei ihm 
gar nicht möglich! Sicherlich war mein Geheim⸗ 
niß nie beſſer bei ihm aufgehoben, als gerade 
jetzt.“ 

Doch, weshalb war er denn wohl gekommen ? 

Es ſchien, als ſollte ihr nie eine Antwort dar- 
auf werden; denn obgleich Edmund Sebright ihr 
nicht gerade auswich, ſo kam er doch nie in ihre 
Nähe. Er ſaß am andern Ende des Saales und 
ſprach ungezwungen, ja faſt heiter mit den in 
feiner Nähe befindlichen Perſonen, wie Winnie 
bemerkte. Nur flüchtig wagte fie es, hier und 
da nach ihm hinzublicken, aus Furcht, abermals 
ſeinen Blicken voll tödtlicher Verachtung zu be- 
gegnen. Ihre Befürchtung war zwar umſonſt, 
denn er blickte nie in der Richtung nach ihr hin, 
oder wenn je einmal feine Augen im Geſpräch 
in jene Gegend ſtreiften, jo glitten fie über den 
Stuhl, auf dem fie ſaß, hinweg, als ob derſelbe 
leer wäre. 

Es war eins ſchreckliche Prüfung für ſie, ſtill 
zu ſitzen, ſeine Stimme zu hören und dabei zu 
wiſſen, wie niedrig er von ihr dachte, ohne daß 
ſie ſich ihm gegenüber rechtfertigen durfte. O, 
was hätte ſie nicht darum gegeben, hätte fie 
fliehen, den Saal verlaſſen können; doch fie 
durfte es nicht wagen, fie zitterte vor ihrem 
Feinde, Lord Pallingford. Was würde er wohl 
über ihre Entfernung gedacht und gejagt haben!? 

Nie war ihr Edmund Sebright ſchöner erſchie⸗ 
nen als an dieſem Abend, trotz der Bläfje ſeines 


zu Höxter a. W. 


eginn des Winterſemeſters 2. November; Vorkurſus 17. Oktober. 
Programme und Auskunft durch 
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Deutſche Rundſchau. 


Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
en Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendften Novelliften, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rund ſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


tepräſentalives Organ der geſammten denlſchen Kulturbeſtrebungen 


N ogramm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
W 10 twickelung unſerer Tage ſteht; in 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet fie die hervorragendſten 
Werke unſerer beiten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen ewf 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 
unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen Daszenige 
j elletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (8 Hefte) 6 % 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 A 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützomſtraße 7. 


Die Direktion. 


ren Eſſays ſind die Ergebniſſe der 


enhaft allen 


XIV. Jahrgang. 


sehr preiswerth offerire. 
auf Wunsch zu Diensten. 


Thee-Anzeige. 


Meinen werthen Geschäftsfreunden die Mittheilung, 
dass meine feinen und extrafeinen Souchongs, Congos und 
Peccos neuester Ernte hier eingetroffen sind, welche 
ich in Kisten, ausgewogen und in plombirten Paketen 
Proben und Preislisten stehen 


J. L. Rex, Thee-Importeur, 
Berlin W., Jägerstrasse 4950. 
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Dresden N., Hotel Kaiserhof 
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umed Stadt Wien, 


an der Augustabrücke, vis--vis der Brühl'schen Terrasse frei gelegen. 


Telephon. — Büder. — Grosser Garten. 


H. Canzler 


Antlitzes. Nie hatte feine Erſcheinung die Er- 
innerung an jene glücklichen Tage ihrer Kindheit 
ſtärker in ihr erweckt. Und dies war er, ihr 
Ideal, ihr Abgott, den ſie in jener unſchuldigen 
Zeit der Kindheit verehrt, angebetet hatte. Dies 
war er, der an ihrer Seite in Pen walling ſaß, 
deſſen Berührung ſie noch zu füßlen wähnte, wie 
er mit ihren langen, loſen, vom Winde zerzau⸗ 
ſten Flechten ſpielte, dieſelben ſtreichelte und um 
ſeine Finger wand. Ach, was für eine Kluft 
hatte ſich nun zwiſchen ihnen aufgethan! Hätte 
er neulich nicht erſt noch geſagt, daß, wenn ſie 
nicht die Seine würde, ſie nie mehr Freunde ſein 
könnten? Aber, weshalb ſollten fie denn Funde 
fein ? Er, der Einzige, den fie je geliebt, den fie 
je lieben würde — ihr Feind, der fie eben jo 
verachtete, wie er ſie einſt geliebt! 

O, großer Gott konnte la es denn ertragen? 
Konnte ſte es ſehen und nicht ſterben vor inne⸗ 
rem Weh? War er an dieſem Abend hergekom⸗ 
men, nur um fie zu quälen ? 

Wenn dem ſo war, ſo hatte er glänzend ge⸗ 
fiegt. Sie fühlte, daß fle unter dem Druck, der 
auf ihr laſtete, erſt unruhig, dann nervös wurde. 
Das Plaudern, die Muſik um fie her vermiſchten 
ſich zu einem einzigen verworrenen Geräusch, das 
ihr in den Ohren klang und läutete, als ſollten 
dleſe zerplatzen. Schwindelte ihr denn plötzlich e 
O nein, nein! Alles, nur nicht dies Eine, nur 
jetzt nicht die allgemeine Aufmerkſamkeit erregen, 
wo er da ſaß, wo er ſofort errathen würde, was 
ſte jo ſehr erregt. 

Plötzlich rief eine Stimme in ihrer nächſten 
Nähe ſie wieder zu ſich und gab ihr im Nu 
ihre ganze Selbſtbeherrſchung, ihren ganzen Stolz 
wieder. b 

Es war die Stimme Lord Pallingford's. Er 
hatte ſich erheben und war zu ihr bingetreten, 
vielleicht in der Hoffnung, fie zu über raſchen z 
nun beugte er ſich über die Lehre ihres Stuhles 
und ſprach in leiſem, vertraulichem Flüſter a: 

„Es ſcheint mir, unſer Freund, Mr. Sebright, 
ſteht heute Abend gar nicht ſo wohl aus wie 
ſonſt. Finden Sie das nicht auch, Miß Carleon?“ 
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Stettin, den 8. Oktober 1887. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 13. d. M., Abends 5 ¼½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 
Neuwahl von 14 Bezirks vorſtehern und von 16 Bes 


e 


birke vorſteher⸗Stelloertretern. — Exſatzwahl eines Mit⸗ 


gliedes der 28. Armen⸗Kommiſſtion. — Nachbewilligung 
bon 51,494 % 54 „ an Etatsüberſchreitungen bei den 
Titeln 1, 6. 8, 10 und 14 im Rechnungsjahre 1886/87, 
— Beihlußrahme über die Ausübung des Vorkaufs⸗ 
rechts bei den Grundſtücken Wrangelſtraße Nr. 3 und 
Finkenwalde Nr. 7. — Beſchlußnahme über die Amts⸗ 
niederlegung eines Mitgliedes der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung. — Genehmigung zu der Ueber» 
laſſung der Turnhalle in der neuen W ße an 2 
Stunden in der Woche zur Benptzung fü Taub⸗ 
ſtummenanſtalt auf das Winterhalbjahr für 60 % 40 9 
Miethe; — und zu der Ueberlaſſung eines Klaſſenzim⸗ 
mers an den Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Beier Baut 
für 2 Stunden wöchentlich zum Konfirmanden⸗Unter⸗ 
richt auf 2 Winterhalbjabre gegen 50 % Miethe pro 
Winterhalbjahr. — Bewilligung von ferneren 600% 
Reparaturkosten für die Gebäude der Oberwiekſchule, — 
und von 2340 % zur Verbreiterung des Bürgerſteiges 
am Perſonen⸗Bahnhofe. — Vorlage, betrifft die Um⸗ 
wandlung einer Hülfsarbeſterſtelle in eine Bureauaſſiſtenten⸗ 


jitelle mit 1350 % Jahresgehalt. 


. Nichtöffentliche Sitzung. 
Eine Untertützungs ache. © 


Vor der Stadtperordneten⸗ itzung am 13 d. 
M., Abends präziſe 5 Uhr, gemeinſchaſtliche 
Sitzung mit dem Magiſtrat zur Vornahme der 
Wahlen von 4 Abgeordneten zum Provinzial 
Landtage von Pommern 

Der Stadtverordneten-Vorſteher. 
Dr. Scharlau 
n meiner bauptiäcli von Orerm Proſeſſor 
Kbner mit Kranken belegten Privatttiik für 
Hauptkrankheiten Berlin W., Steglitzerſtraße 13, find 
wieder eine Anzahl Zimmer frei. 
M. Meyer. 


Die räumlich größte und vornehmſte 
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Singſpielhalle Berlins, 
in dem frequenteſten und feinſten Stadttheile ge⸗ 
legen, fol wegen Kränklichkeit des Beſitzers ander⸗ 
weitig übergeben werden. Der Kaufpreis mit dem 
eſammten Weinvorräthen und der eleganten neuen 
richtung beträgt 50,000 % (und iſt durch 
letzteres vollſtändige Deckung vorhanden). Das 
Etabliſſement bringt nachweislich einen Reingewinn 

von 25 — 30,000 % jährlich. 
Näheres bei Biberfeld, Berlin C., Heide⸗ 
reutergaſſe 6—7, parterre. 


Gleichviel 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. 
Das vortrauenswürdigsto Annoncen - Bursau 
Haasenstein & Vogler 


BERLIN 
SW. Beuthste. Ib. — M. Potsdamerstr. 185. 


ist seit 80 Jahren bekannt durch seine 


Billigkeit — Aufmerksamkeit — # 
Verschwiegenheit. 5 


Magere, billige Gänſe in Poſten v. 1000 —1200 Stück 
offerirt die Speditionshandlung 

S. P. Berlowitz in Eydtfuhnen, Oſtpr. 

Nach erfolgter Mäſtung ſ. d. G. zur Verſendung in 
Poſtpacketen vorzüglich geeignet. 


Winnie blickte ihn feſt und ſicher an, ohne 
eine Miene zu verziehen. Dann wandte ſie ihre 
Blicke nach dem Gegenſtand ſeiner Bemerkung 
und nun zurück nach dem Sprecher und erwiderte 
in gleichgültigem Tone: 

„Wirklich, Mylord, ich kann Ihnen nicht bei⸗ 
ſtimmen. Ich finde, daß er in der kurzen Zeit, 
wo ich ihn kenne, nie wohler ausſah wie heute, 
jedenfalls nie ſo heiter.“ 

„Man kann einen Menſchen nicht immer nach 
feinem Aeußern beurtheilen; es liegt oft viel 
unter einer ruhigen Maske verborgen.“ 

„Entſchuldigen Ste, Mylord,“ entgegnete Win⸗ 
nie, indem ſie erſtaunt in das lächelnde Antlitz 
ihres Feindes blickte, „doch ich faſſe den Sinn 
Ihrer Worte nicht. Warum in aller Welt ſollte 
denn Mr. Sebrights Heiterkeit nur Maeke fein? 
Da müſſen Sie jedenfalls beſſer in ſein Ver⸗ 
trauen eingeweiht ſein wie wir Andern.“ 

Lord Pallingford blickte fie ganz verdutzt an. 
Konnte fie wirklich meinen, was fie ſagte, oder 
war es nur Verſtellung ihrerſeits? 

„Nun, ich meine nur von wegen jener Anek⸗ 
dote vom Fuchs und den Trauben,“ erwiderte er 
lächelnd. 

„Ließe ſich denn dieſe auf ihn anwenden, My⸗ 
a re : r 


— — SEE 


Kein Gift! Kein Gift! 


Meerzwiebeln; 


das bewährteſte Mittel zur Maſſenvertilgung von 

Matten, für Hausthiere vollſtändig vnſchädlich, vers 

ſendet nebſt Köder p. Kilo 3 % 5 Kilo 10 % 
Apoth. E. Laehmund in Möckern, Bez. Magdeb. 
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e eee 
Gi Weile, 
RE 


Uhrmacher, 


1 
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Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk ⸗Ecke, 
Lager über 500 Taſcheuntzren, 
sicht und verſendet unter Blähriger Garantie: 
lb. Eylinderuhren von 15 bis 25 48, 
Cylinder⸗Remontolruhren von 21 bis 60 A, 
Anker⸗Remontoiruhren von 27 bis 50 , 
Damen⸗Nemontoiruhren von 22 bis 36 , 
id. Damen⸗Remontotruhren von 30 bis 200 , 
Herren⸗Remontoiruhren von 48 bis 600 % 


Groͤßtes Uhrketten⸗Lager 
zu Bold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer-Ührketten, 


nur von mie echt zu beziehen. 


Zede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 


Say em Wolde nicht zu unterscheiden. 8 Jahr 


21 


ſchriſtliche Garantie. 
st \ Herren⸗Ketien 


AN . . Stück 8 M 
\ — 


Damen⸗Ketten 
Imitt eleganter Ouaſte . % 


Eiſenbahnſchtenen uk | 


zu Banzweden und Geleiſen, ſowie Grubeuſchiener 
Nr offeriren billigſt 
Seber. Beemmanm., Fücherſtr. 18. 


Schhe Jammelkeulen u. Rücken 


otelettes), Ia. Qual., 9½ Pfund franko Nachnahme 


Ab 4,50 bis 4,75. 
S. de Beer, Emden 
(Oſtfriesland). 


„Monopol- Seide“. (Mode- 5 
bericht.) „Vom Fels zum Meer“ 
1886 — Heft 8 — ſchreibt: 
.. .. „Durch Einführung der „Monopol- 
Seide“ hat ſich der Züricher Seiden⸗Indu⸗ 
ſtrielle &. Henneberg ein wahres Verdienſt 
um die nach einem einfacheu und gediegenen Seiden⸗ 
ſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damen⸗ 
welt erworben. Das Gewebe iſt dauerhaft wie 
Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus 
reinſter Seide, auf Lyoner Stühlen gewoben, er⸗ 
1 es als eines der ſolideſten und reichſten Fa⸗ 
rikate, welche die Webeinduſtrie ſeit lange erzeugt 
Nur direkt nur echt, wenn auf der Kante 
eines jeden Meters eingedrückt iſt 


G. HENNEBER@’S „MONOTrOL | 
Mufter umgehend. 


22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


2 Ä 


bekmınt unter der Devise: 
Ocoidit, gui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Dostilaten 
H. INDERBERG - ALBRECHT 
am Rathhanse 
in Rheitiberg am Niederrhein. 
L. Hofliafamat 
Der Boonekamp of Maag: Bitter 
ist fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 
Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 
zu entwürdigen glauben, durch den Verkauf von 
Falsifikaten das Publikum zu täuschen. Daher 


Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


Gummi- vtikel we 


(Katalog gratis) 
E. Kröning, Magdeburg. 


. ER 


Permanente Gewe 


lord?“ frug Winnie, heiter nach ihm bülgend. [bie Ehre angethan hätte, um meine Hand zul nig ſchien Ems ihrer Anweſenheit bewußt, 


weiß, daß Sie damit etwas andeuten wollen, 
was Ihnen allein bekannt iſt, doch bin ich, wie 
es mir ſcheint, wirklich zu dumm, um errathen 
zu können, was das ſein ſoll!“ 

„Nun denn, geradezu geſagt, wollte ich mit 
meinen Worten nur ſagen, daß Mr. Sebright 
nach den Trauben gelangt hat, und nun da er 
findet, daß ſte nicht für ihn, ſondern für eine 
feinere Tafel beſtimmt find, iſt er fo weiſe, fie 
für ſauer zu halten und zieht ſich zurück. Ich 
habe bemerkt, daß er heute nicht ein einziges 
Wort an Sie gerichtet hat; nein, er hat gar 
keine Notiz von Ihnen genommen, ſeit er hier 
iſt, obgleich er doch vordem Ihr ſteter Begleiter 
war.“ 

„Ach, nun verſtehe ich Sie und danke Ihnen 
herzlichſt für das Kompliment, Mylord,“ ſprach 
Winnie lachend, indem fie graztös dankend ihr 
Haupt neigte. „Sie meinen, daß Vikomte Aſh⸗ 
burſt in Mr. Sebright einen Nebenbuhler hatte? 
Nun, da erlaube ich mir, Sie über einen Punkt 
wenigſtens zu beruhigen, indem ich Ihnen ver⸗ 
ſichere, daß, ſelbſt wenn Ihr Vetter 
r K r 


r 


mir nicht 


S 


worden wäre, als er jetzt iſt.“ 

Lord Pallingford blickte in die dunkeln, leuch⸗ 
tenden Augen der Sprecherin und verſuchte um⸗ 
ſonſt darin zu leſen. 

„Habe ich mich denn wirklich getäuſcht?“ 
dachte er, als er nach ein paar weiteren gleich⸗ 
gültigen Worten ſich entfernte; „oder iſt dies 
junge, unerfahrene Mädchen mit ſeiner unſchul⸗ 
digen Miene eine der vollendetſten Schaufpielerin- 
nen, die mir noch je begegnet? Allerdings ſcheint 
es, daß ſich dieſer Bankiersſohn nicht viel aus 
ihrer Verlobung macht, und ſomit muß ich mich 
dennoch geirrt haben.“ 

Winnie ſpielte in der That ihre Rolle meiſter⸗ 
haft; doch die große Mühe, die ihr dies verur⸗ 
ſacht, hatte ihre Kräfte beinahe erſchöpft. Sie 
hätte ſich am liebſten auf ihr Zimmer zurückge⸗ 
zogen, allein fie befand ſich in zu großer Furcht 
vor dem, jede ihrer Handlungen ſtreng bewachen ⸗ 
den Spion, Arthur Jidemar, und jo mußte fir 
denn bleiben, wo ſie war. 

Abermals verging eine entſetzlich lange und 
peinliche Vlertelſtunde für fie, während welcher 


fie meilenweit entfernt hätte fein können, jo we⸗ 


rbe- und Induſtrie⸗ 


Ausſtellung zu Stettin. 


Die von der Stettiner Polytechniſchen Geſellſchaft begründete 8 
Permanente Gewerbe⸗ u. Induſtri 


wird am 15. Oktober dieſes Jahres im Stettiner Konzert⸗ und Vereinshauſe wieder eröffnet und erſuchen wir 


die Herren Gewerbetreibenden, welche ſich zu betheiligen wünſchen, die Anmeldungen bis ſpäteſtens den 10. Oktober 
„oder Rudelph Lehmann, hier, Kohlmarkt 15, 


an die 


Herren E. Achilles, hier, König⸗Albertſtr 12 


gelangen zu laſſen. Anmelde⸗Formulare und Beſtimmungen ſtehen zu Dienſten. 

Durch die auch für dies Jahr von dem Herrn Ober⸗Präſidenten von Pommern genehmigte Lotterie 
von 20,000 Looſen d 1 % zum Ankaufe hervorragender Gegenſtände der Aus ſtellung wird den Ausſtellern 
Gelegenheit geboten, Induſtrie⸗Erzeugniſſe, die ſich beſouders durch Neuheit und gute Arbeit auszeichnen, abzusetzen. 

Der Vorſtand 


der Permanenten Gewerbe⸗ und Induſtrie-Ausſtellung zu Stettin. 


le mi An⸗ und Verkauf ſämmtli Pit tere, 
a ä of, 10 Proviſton it ee Sbeſen 


== 2 %o Proviſton in 
und halte von guten Kapitals⸗Aulagepapieren ſtets vorräthig: 
Preuss. 3½% und 4% Monsol. Staate-Anleihe, 


Deutsche 3% Relehs-Anleihe, 


Pomm. 3½% Pfandbriefe, 


Pomm. 4% Mypoth.- Pfandbriefe, 
Norddeutsehe Grundkredith. 4% konv. Pfandbriefe, 
Deutsche Grundsenuldbank 3½ %, und 4%, Real.- Obligationen, 


Ungarische 4% Goldrente. 


Koupons und verlooſte Stücke nehme ich ſtets franko in Zahlung. Ich bitte meine werthen 
Kunden wiederholt, ihre Konpons nicht anderweitig in Zahlung zu geben, ſondern an meiner Kaſſe 
einzulöſen, da hierdurch am beſten Kontrolle der Werthpapiere möglich wird. 


Rob. Th. Schr 
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öder, 
Max Moser, | 
Tuchhandlung, 5, Heumarkt 5, Tuchhandlung, 


ankgeſchäßt. 


empfiehlt für die Herbst- und Winter-Saison | 
grösste Auswahl in Paletot-, Anzug-, Hosen- und 
Wesien-Stoffen. 


Anfertigung eleganter Herren⸗Garderoben unter Garantie 


Ra 


des Gutſitzens. 
Zeche „ver. 
MULHEIM a. d. Ruhr, 


empfiehlt 


Wiesche“, 


Salon- Anthrackt-Nusskohlen 


von 2045 mm und 4585 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 
permanent brennender Füllöfen und Chenindes. Dureh raueh- und sehlackenfrelie Ver- 
brennung elznen sich diese Kohlen für sümmtliehe Oefen, amerikanischen, 
Lönholdt’sehen, Glenanth'schen, Buderus'sehen oder Nürnberger Systems, 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


von grossem Heizeffekt und zwar aus reinsten und aschenfreiesten Anthraeit- 


hohlen zur Heerdfeuerung und zum Helzen von Wohnräumen; ferner aus 
Anthraeltkohlen mit Fetikohlenzua.tz f. Dampfkesselfeuerungen aller Arten, 


3 


Berliner Central-Dépot ber 


echten Prof. Dr. G. Jäger'schen 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


| Gustav Steidel, ae Strasse 


Normal-Artikel. 
Erstes Berliner Magazin ii: Sport-Bekleidungen aller Art. 


Neue illuſtrirte Preisliſten ſoeben erſchienen. Berlandt gratis und Tranko. 


Berlin SW., 


Die Thonwaaren- Fabrik 
zu Burgkemnitz 
(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 


empfiehlt ihre immem und aussen glasirtem 


Thon rohre 


und Fagons in allen Dimensionen, von höchster Widerstandsfühigkeit, 


Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte Klinker, Flur- und 
Trottoir-Platten ete, 


Hotel Oresund, 
Nyhavn 3, Copenhagen, 


empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen. Beste 
Königs-Neumarkt. Vellständig neue Montirumg. Zimmer von 1 bis 8 Mark. 


Lage in Mitte der Stadt, am 


F. W. Haugsted. 


e⸗Ausſtellung 


ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 


5 Vertriebe fein 
erenzen — nur 

ſichtigt — unter M. 9. 94 an Rud. Mosse, 
Königsberg i. Pr, erbeten. 


als ſie mit großer Erleichterung gewahrte, daß 


Lord Pallingford, Vikomte Aſhhurſt und ein paar 


andere Herren ſich plaudernd nach dem Rauch- 
immer begaben. 

Da fie nun endlich aus ihrer peinlichen Lage 
erlöſt war, ſtand fie auf, um das Zimmer zu 
verlaſſen; doch auch Edmund Sebright hatte ſich 
erhoben, als ob er ebenfalls nur auf den Augen⸗ 
blick gewartet hätte, wo dieſe Perſonen das Zim⸗ 
mer verließen, und da einige Diener eben den 
Tiſch für das Abendeſſen zu decken begannen, 
was elne allgemeine Bewegung veranlaßte, ſo be⸗ 
nutzte er die Gelegenheit, um unbeachtet zu ihr 
hinzutreten und in kaltem, harten Tone, der fie 
ſchmerzlich durchbohrte, zuzuflüſtern: 

„Ich kann Dir nicht Glück wünſchen zu dem 
Schritt, den Du gethan haft, Winnie, — Du 
weißt es, weshalb. Ich bin auch nicht deshalb 
zu dieſer ſpäten, ungewöhnlichen Stunde bierher 
gekommen, ſondern ich wollte Dich nur bitten, 
mir ein paar Minuten unter vier Augen zu ge- 
währen, um Dir Lebewohl ſagen zu können, da 
wir uns heute zum letzten Male in dieſem Leben 
ſehen.“ 

Fortſetzung folgt.) 5 


R. Grassmann's 


VPapier handlung. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
5 eunfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


. ch ih h * N 
Schreibebuchern 
in allen Liniaturen, wie eiufache Linien ia 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für D 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien, 
Griechiſch, Rotanden, Rechenbücher u. . w. 
Schreibebücher auf ſchönem, Rarten, * 
3½ bis 4 Bogen ſtark, 
58 , per Dutzend 80 . 
Oktapbücher mit und ohne Linien 2 Bags ſtark 
a5 ET re stark & 25 , 20 Bogen 


ſtark 5 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Bel in⸗ 
papier, 3½—4 Bogen fiat d 10 , per 
Dutzend 1 AM 


„ 10 Bogen ſtark a 25 KA, 
20 Bogen ſtark d 50 . 
N bücher a 10 . 
—— ücher (Oktav) d 5 und 10 . 
Notenbücher d 10 , größere 25 . 
Beichnenbücher d 10, 15, 20, 25 n. 50 4, 
extra große & 1 4. 


m 


Der Ranbtbierfallen-Erhnder 


Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles,, 


— — 


für Nagethiere), wird vom Erfinder jelbft aufs Sorg⸗ 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleitet. Preis⸗ 
Rourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtkonventrendes nehme auch ohne Umtauſch zurück 
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Schaufenster-Rouleaux 
aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 
zu Fahr kpreisen 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Roulcaux-Fabrik, 
Berlin, Bruderstrasse 15. 


Dr. Romershausen’s 


Augen-Essenz 


Erhaltung, Herstellung 
» Herſt 


Stärkung 
der Sehkraft. 


olt ea. 50 J h telltvom Apotheker 
De F. d. Gelen Nach ig., en a. d. Elbe. 
Direct zu beziehen in Flaschen à 8, 2 und 
T Mark in Ori V. mit Namens- 
zug und Geprauchsanwolsung dure 
E., sowie auch 


die Apotheke zu Aken @. 

Ach ru ben in den autorls, Niederlagen 
5 

Stettin in W. Mayer's, Pelikan- 

Apotheke. Aufträge nimmt ent- 

gegen Jul. Klinckow. : 


... ̃ͤ _ nn 1 _______ — 
1 Fleiſcherlehrling geſucht gr. Wollwerberſtraße 6, 
Menschler. 


Vertreter geſucht. 


ten Häuſer in Bordeaux ſucht in den be⸗ 
Juz a e Vertreter 


Eines der_erfi 
deutendſten Städten Norddeutſchlands 


er Weine. Adreſſen gabe von 
vorzügliche werden berück⸗ 


